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Berner Schulblatt L'Ecole bernoise 50

Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des enseignants bernois
108. Jahrgang. Bern, 19. Dezember 1975 io8e annee. Berne, 19 decembre 1975

Zur Orientierung
Anlässlich der A.usserordendichen Abgeordnetenversammlung

des BLV vom 10. De2ember 1975 konnte
Präsident Fritz Gerber bekanntgeben:

Unser neuer Zentralsekretär ab 1977 heisst

Moritz Baumberger

Auszählungsergebnis :

Eingegangene Stimmzettel 3353
Leer 162

Ungültig 8

Gültig 3183
Absolutes Mehr 15 92

Es haben Stimmen erhalten:
Moritz Baumberger 1862
Pierre Logos 121 o
Dr. Etienne Berger 98
Jenny Schwöb 13

Stimmbeteibgung: ca. 46 % (genaue Mitgliederzahl erst
im Januar 1976 bekannt)

Nach Bekanntgabe des Wahlresultates - es wurde mit
Akklamation zur Kenntnis genommen - richtete Moritz
Baumberger folgende Worte an die Versammlung:
Herr Präsident,
sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

Der Kampf um die Wahl eines neuen Zentralsekretärs des

Bernischen Kehrervereins ist vorbei. Die Mehrheit der
Stimmenden hat sich für mich entschieden. Ich empfinde es nicht als
einen persönlichen Triumph, aber ich bin froh über die
Entscheidung der Berner Lehrer.

Diese Wahl hat keine neuen Probleme geschaffen, aber sie hat
auch die alten nicht gelöst. Wir müssen das gemeinsam tun. Ich
wünsche unserem Verein, dass die Befürworter von Herrn Logos
auch jetzt noch %u ihrer Wahlparole stehen: Für die Einheit
des Vereins. Ich jedenfalls bin bereit, mit allen Lehrergruppen
in gleicher Weise offen, tolerant und sachbezogen zusammenzuarbeiten.

*
Deux mots encore ä mes collegues du Jura:
Je regrette de ne pas avoirpu venir ä votre assemblee de Glovelier.
C'etait le jour des examens dladmission pour ma nouvelle classe

etje ne pouvais manquer.

J'espere que nous trouveronspour laprocedure de separation entre
les enseignants bernois etjurassiens des solutions satisfaisant les

deux cotes.

*
Hiermit erkläre ich Annahme der Wahl.

(Ein ausführlicher Bericht über die Behandlung
sämtlicher Traktanden der Delegiertenversammlung wird
nach Neujahr erscheinen.) H. A.

Zur Wahl des Zentralsekretärs

Die Primarlehrerkommission nimmt erfreut Kenntnis
vom Ausgang der Wahl eines Zentralsekretärs.

Wir danken allen, die uns unterstützt haben.

Wir gratulieren unserem Kandidaten und wünschen ihm
erfolgreiche Tätigkeit im Interesse der gesamten bernischen

Lehrerschaft, des Bernischen Lehrervereins und
des bernischen Schulwesens. Wir sind davon überzeugt,
dass es Moritz Baumberger gelingt, durch seine Integrität
das Vertrauen aller Lehrerkategorien rasch zu gewinnen.
Im Vertrauen auf Einsicht, Vernunft und guten Willen
appellieren wir an alle Lehrerkategorien und
Lehrerorganisationen, ihre Kräfte der Zusammenarbeit und der
gemeinsamen Erarbeitung gangbarer Lösungen zur
Verfügung zu stellen. Es gibt keine Sieger und Besiegte, es

gibt nur eine Menge unbewältigter Probleme, die der
raschen Lösung harren.

In diesem Sinn und Geist betrachten wir den Wahlausgang

als eine Verpflichtung unsererseits, weiterhin zum
Verständnis innerhalb des Bernischen Lehrervereins
beizutragen.

Für die Primarlehrer-Kommission
Ernst Bodenmann, Vizepräsident
Vreni Althaus, Sekretärin

Ziele der Erziehung und Lehrerbildung

Ergebnisse aus den Gruppendiskussionen nach dem
Vortrag von Frau Prof. Dr. Jeanne Hersch (Fortsetzung
und Schluss)

Individualität und Sozialisation

Wenn die gesellschaftlichen Zustände der Jahrhundertwende

und heute bewusst etwas «schwarz-weiss-gemalt»
verglichen werden, ergeben sich etwa folgende
Hauptmerkmale :
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einst eher statische Verhältnisse, Grossfamilie, ständische

Welt, religiöse Dogmen, ethische Tabus, geringere
berufliche und geografische Mobilität, Krisen und
Konflikte vor allem durch äussere Ereignisse wie Kriege
und Arbeitslosigkeit hervorgerufen;
heute eher Kleinfamilie (wo vor allem das Kind nicht
mehr in eine fast sippenhafte Familienstruktur
eingeordnet ist), viele Berufe sind in ihrer Tätigkeit «unsichtbar»

geworden, Mobilität in vielen Lebensbereichen,
Möglichkeit der Rollenspielhaltung (Beruf, Familie,
Frei2eit.. Flut der Sinneseindrücke; Krise der Gesellschaft.

Vieles, was früher unmittelbar durch die bestehenden
Ordnungen anerzogen wurde, muss heute durch be-
wusste erzieherische Einflussnahme gelernt werden.
Das Bestreben, Starrheit, Sturheit und Unfreiheit zu
überwinden, hat nicht nur eine wünschbare verantwortungsvolle

Freiheit in einer freien Gesellschaft gebracht,
sondern oft auch Haltlosigkeit.
Wie Frau Hersch ausführte, braucht aber der Mensch die
Gesellschaft; ohne sie kann er nicht ein freier Mensch
werden, weil eine Freiheit in der Leere keine Freiheit
mehr ist. Aufgabe der Gesellschaft muss es also sein,
möglichst günstige Voraussetzungen zu schaffen, damit
Individualität sich in verantwortungsbewusster Freiheit
äussert.

Die Gruppe verzichtet auf ein Formulieren der
Bedingungen, die zur Bewältigung dieser Aufgabe führen
könnten - wohl im Bewusstsein, dass dies eine
immerwährende philosophische Auseinandersetzung braucht,
die alle Gruppenmitglieder schon im Ansatz überfordert
hätte. Es wurden darum mehr praktische Forderungen
an den Lehrer und seine Ausbildung gesucht, die helfen
könnten, das gefährliche «Überspannungsfeld»
Individuum/Gesellschaft in eine gesunde, sich ergänzende
Wechselbeziehung zu bringen:

- Der Lehrer muss lernen, den Zwiespalt der «heutigen
Welt» zu empfinden; Gesellschaft muss für ihn eine
erlebte «Welt» sein. In die Ausbildung sind darum
Sozialpraktika von längerer Dauer einzuplanen,
vielleicht sogar auch Berufspraktika. Dem amtierenden
Lehrer sollen Sabbatjahre nicht allein direkte berufliche

Fortbildung erlauben, sondern auch das Erleben
andersartiger Arbeits- und Daseinswelten. Dies würde
einen sinnfälligeren und lebensbezogeneren Unterricht
fördern.

- In der Ausbildungszeit muss dem Auszubildenden
immer -wieder Vertrauen erzeigt, erlebend fühlbar
gemacht werden; denn nur aus diesem Vertrauen kann -
trotz «Pannen» - Verantwortung erwachsen; und nur
aus dieser selbst erlebten Haltung erwächst später die
vertrauensvolle, zur Verantwortung hinführende
Haltung des Lehrers den Kindern gegenüber.

- Heute wird die Forderung nach Teamfähigkeit
erhoben. Teamfähigkeit kann aber schlecht anerzogen
werden, wenn in der Schule (und in der Ausbildung)
fast allein die Fächerbewertung, die Wertung des
Menschen durch zahlenmässig ausdrückbare
Zeugnisdurchschnitte über «Sein oder Nichtsein» entscheidet,
kaum aber die Fähigkeit zur Zusammenarbeit, zu
echtem Hinneigen und zur Hilfsbereitschaft. Schule
jeder Art müsste heute unbedingt stärker anerkennen,
dass es neben notwendigerweise messbaren Leistungen
ein weites Feld unmessbaren, wertvollen menschlichen

Seins gibt. H. Riesen

Lehrerpersönlichkeit

Unsere Gruppe bearbeitete die Fragen: Gibt es die
«Lehrerpersönlichkeit»? Welche spezifischen Merkmale
weist sie auf? Wie kann man «Persönlichkeit» schaffen
oder fördern?

1. Zuerst wurden vorwiegend negative Assoziationen
zum Wort Lehrerpersönlichkeit festgehalten: Der
Lehrer wird als anders empfunden; er sollte einer
Norm entsprechen, z. B. fehlerlos sein, er sollte anders
sein als andere Bürger.

Demgegenüber sind jedoch für die Arbeit mit
Kindern bestimmte Fähigkeiten und Haltungen sicher
notwendig: Der Lehrer soll für die Kinder und für
alle Vorgänge in der Welt offen sein und wahrnehmen
können, was im Kinde vorgeht. Dazu gehört unter
anderem, dass er interessiert ist am Erleben von
anderen Menschen und an möglichst vielen Dingen
seiner Umwelt.

2. Es soll dem Lehrer ein Bedürfnis sein, alles Geschehen

nach seinem Sinn zu befragen, und er soll bereit
sein, dem Kind eine Führung zu geben. Hier muss
eingeschränkt werden, dass er sorgfältig daraufachten

muss, einerseits das Kind nicht zu «überfahren»,
andererseits seine Führung nicht zur Uivführung
werden zu lassen.

3. Seine Mitteilungsfähigkeit sollte besonders entwickelt
sein. Dazu gehört nicht nur die sprachliche
Mitteilungsart, sondern auch eine engagierte,
glaubwürdige Ausstrahlung von Mensch zu Mensch, die
sich in lebendiger Mimik und Gestik ausdrückt.

Die Gruppe war der Auffassung, dass derartige Fähigkeiten

nicht etwa geschaffen, aber durchaus gefördert
werden können. Sie leitete deshalb folgende Forderungen
für die Lehrerbildung daraus ab:

1. Die Auswahl der Seminaristen darf nicht nur nach
intellektueller Begabung geschehen. Auch wenn es

sehr schwierig sein mag, z. B. die Empfehlung der
Sekundarlehrer für die Aufnahmeprüfung zu
berücksichtigen, ohne dass Ungerechtigkeiten und falsche
Argumente einfliessen, darf man die schwere Aufgabe
nicht umgehen, nicht nur nach den leichter
messbaren Prüfungsresultaten, sondern auch nach der
persönlichen Eignung zu entscheiden.

2. In der Lehrerbildung ist das Vorbild des Seminarlehrers

entscheidend. Deshalb forderte unsere Gruppe
eine intensive Fortbildung der Seminarlehrer, die
sich nicht nur auf die fachliche Kompetenz, sondern
auch auf den Umgang mit Seminaristen, den
Unterrichtsstil und die oben erwähnte Mitteilungsfähigkeit
bezieht.

3. Eine praxisbezogene Fortbildung könnte den Lehrer
davor bewahren, vor grossen Schwierigkeiten zu
resignieren oder aber seine Fehler in Haltung und
Methoden überhaupt nicht mehr wahrzunehmen.
Dazu könnte ihn eine solche aus der Isolation seines
Klassenzimmers herausreissen. Die Fähigkeiten, die
teilweise die im positiven Sinne gemeinte
«Lehrerpersönlichkeit» ausmachen, könnten gerade dort im
Austausch mit Kollegen und Fachleuten gefördert
werden. P. Bärtschi

454 Bemer Schulblatt - L'Ecolc bernoise- 19,12. 1975/Nr. 50



NYAFARU-SCHULHILFE
BLV

PC Bern 30-9163

Situationsbericht von Nyafaru

In Nyafaru geht das Leben trotz der Gefangennahme des
Leiters durch die Regierung und trotz der zunehmenden
politischen Spannungen in Rhodesien ruhig weiter. Man
ist stolz darauf, dass aus der neuangelegten Forellenzucht

fiir 4000 Franken Forellen verkauft werden konnten.

Frischlinge sind jetzt selber gezüchtet worden und
müssen nicht mehr teuer gekauft werden. Die Maisernte
in diesem Herbst war gut. Es kamen auch viele Tang-
wenafrauen, um bei der Arbeit zu helfen. (Ein guter Teil
des Maises kommt den flüchtigen Tangwenas in ihren
Verstecken zugut!) Die Obstbäume und Beerenkulturen
geraten ebenfalls gut dieses Jahr. Der Viehbestand
erfreut sich guter Gesundheit, besonders jedoch die Schafherde.

Nyafarumädchen beim Karden der Wolle

Die Mädchen in der Webstube haben alle Hände voll zu
tun mit Wolle waschen, karden, spinnen und weben. Die
Decken und Teppiche lassen sich in der Hauptstadt Salisbury

stets leicht verkaufen.

In Nyafaru weiss jeder, dass in diesen unsicheren Zeiten
gespart werden muss. Auf dieser Kooperativfarm haben
alle gleichviel Taschengeld, gegenwärtig ca. 10 Fr. im
Monat. Die täglichen Bedürfnisse jedes einzelnen werden
von der Genossenschaft gedeckt, z. B. Kleider,
Zahnbürsten, Schuhe, Unterwäsche usw.

Umsichtig bauen sie auf der Farm die Bewässerungsanlagen

aus und hoffen, bis Ende 1976 damit fertig zu werden.

Die Erträge werden dadurch erheblich steigen.

Nyafaru liegt sehr nahe an der Grenze gegen Mozambique.

Da viele rhodesische Jungafrikaner sich von den
Frelimotruppen zu Widerstandskämpfern gegen das

weisse Minderheitsregime von Jan Smith ausbilden
lassen, bewacht die Regierung besonders eifrig dieses
Gebiet. Dadurch wird die Versorgung der Tangwenaflücht-
linge neuerdings stark erschwert. Zwei Tangwenas wurden

ohne Warnung von rhodesischen Jagdpatrouillen
erschossen, obschon sie sich jenseits der Grenze in ihren
dort angelegten Maisfeldern befanden.

Bereits, hat der Regierungschef von Tansania, Julius
Nyerere, erklärt, der Ausbruch eines offenen Konflikts
zwischen Weiss und Schwarz in Rhodesien sei nicht mehr
abzuwenden. Auch in Nyafaru wird man zunehmend

damit rechnen müssen. Man gibt sich dabei Mühe, mit
beiden Parteien gut auszukommen. Vorüberfahrenden
weissen und afrikanischen Polizisten bietet man eine Tasse
Kaffee an. Aber auch mit den Freischärlern pflegt man
Kontakt. Vielleicht sind sie die Herren von Morgen!

In Afrika ist von entscheidender Bedeutung, dass wir
gemässigte und der Mitmenschlichkeit verpflichtete
Leute wie diejenigen in Nyafaru tatkräftig unterstützen.
Vielleicht helfen wir dabei ein wenig, den Hass und die
Zwietracht unter den Parteien etwas zu mildern. Nach
einer eventuellen Befreiung Rhodesiens ist es wichtig,
dass nicht die extremen Elemente unter den Afrikanern
die Oberhand gewinnen, wie gegenwärtig in Angola
beobachtet werden kann. Ueli Läthi, Grosshöchstetten

«November-Synode»
der Sektion Schwarzenburg

Ganz im Zeichen der gespannten Auseinandersetzungen
um die Wahl des neuen Zentralsekretärs des BLV stand
die «November-Synode» der Sektion Schwarzenburg. So

war es auch nicht verwunderlich, dass Sektionspräsident
Hans Flach, Steinenbrünnen, einen erfreulich grossen
Teil der Mitglieder unserer Sektion an dieser Versammlung

begrüssen konnte.

Der Verlauf der Zusammenkunft gibt dem
Berichterstatter allerdings Anlass zu einigen - zwar sehr
persönlichen - kritischen Bemerkungen:

- Mit bewundernswerter Ruhe wurde von verschiedenen
Seiten immer wieder versucht, Ruhe in die gespannten
Auseinandersetzungen zu bringen. Aber die Ausgangslage

war zu ungleich: Einzelne Kandidaten waren zu
wenig - oder zu gut bekannt!

- Das persönliche Engagement einiger Votanten
erschwerte eine klare Bewertung der vorgeschlagenen
Bewerber.

- Der neugewählte Zentralsekretär tritt ein schweres
Erbe an. Es ist nur zu hoffen, dass er die von seinen
Anhängern eingebrockte Suppe (um nicht schärfer zu
formulieren) nicht allein - zum Schaden des Vereins -
wird auslöffeln müssen, bis dann seine «Gegner» ihn
als «unseren »Vereinssekretär anerkennen werden.

- Wir Schulmeister bemühen uns stets, unsere tägliche
Arbeit in einer Atmosphäre des Vertrauens zu tun.
Wie auch der neue Zentralsekretär des BLV heissen
wird: Er verdient das Vertrauen aller - und wird diese

Haltung «seines» ganzen Vereins für die Bewältigung
der grossen Arbeit dringend nötig haben.

War es so verwunderlich, dass nach zweieinhalbstündiger
Aussprache die übrigen Geschäfte der Sektionsversammlung

vor stark gelichteten Reihen behandelt werden
mussten?

Die erforderlichen Wiederwahlen des Vorstandes wurden

ohne weitere Bemerkungen erledigt. Als
Nachfolger von Alfred Joss, Tännlenen, wurde Daniel Bürki,
Albligen, neu gewählt.

An Kursen 1975/76 wurden genannt:

- Medienkurs mit Alfred Joss, Tännlenen;
- Bastelkurs für die Unterstufe mit Susi Joss, Moos;
- Sprachkurs mit Fritz Streit, Muri;
- Skikurs mit Hans Nydegger, Guggisberg.
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Für einen Musikkurs II sowie einen Naturkundekurs
(mit drei Exkursionen) mit Hans Joss, Moos, wird das

Interesse noch zu ermitteln sein.

Arbeitsfreudige Kolleginnen und Kollegen wurden
zudem zum freiwilligen Einsatz in einer regionalen Arbeitsgruppe

zur Beratung des LEMO-Berichtes aufgerufen.
Jobannes Josi

Pensionierte Lehrkräfte der Region Thun

Ein weiteres Mal fanden sich die Angehörigen der
Vereinigung pensionierter Lehrer und Lehrerinnen sowie
eine Anzahl Gäste zu einer eindrücklichen, überaus

stimmungsvollen Adventsfeier in der Johanneskirche
Dürrenast ein, deren Räumlichkeiten für diesen Anlass
seit einigen Jahren in verdankenswerter Weise zur
Verfügung gestellt werden. Die diesjährige Feier wickelte
sich im üblichen, bewährten Rahmen ab. Der erste Teil
gelangte in der Kirche zur Durchführung, wo die
Schülerinnen der Mädchensekundarschule unter der

Leitung von Werner Plüss die Mitglieder der Vereinigung

mit überaus ansprechender Adventsmusik
erfreuten. Mit grosser Aufmerksamkeit lauschte die
Zuhörerschaft ausserdem einer der Adventszeit angepassten
Ansprache von Pfarrer J. Haller.
Der zweite Teil der Feier wurde in den weihnachtlich
geschmückten Kirchgemeindesaal verlegt, wo bei Kerzenlicht

gemeinsam ein Imbiss eingenommen wurde. Hier
richtete der Präsident der Vereinigung, R. Thöni aus

Gunten, ein herzliches Dankeswort an alle Mitwirkenden
und an alle diejenigen, die sich zur Ausschmückung des

Kirchgemeindesaals zur Verfügung gestellt hatten. H.

Theater im Jugendzentrum Gaskessel Bern

Aufführungfür Schulen

Die Theatergruppe des Jugendzentrums Bern spielt am
17., 21., 23., 28. und 31. Januar 1976, jeweils um 20.30
Uhr, im Gaskessel zwei Etüden:
Ulrich Zimmermann: «Gehen»

Alfred Behrmann: «Der falsche Orpheus»

Beide Stücke eignen sich sehr gut für Abschlussklassen,
da z. B. «Orpheus» in Gemeinschaftsarbeit Lehrer-Schüler

an einer Berliner Schule entstanden ist und selbst bei
Berufsbühnen gute Aufnahme fand.

Die Theatergruppe ist gewillt, sofern das Interesse von
Seiten der Lehrerschaft gross genug ist, eine zusätzliche

Aufführung für Schulen zu organisieren. Vorgesehen ist
hiefür
Dienstag, der 2j. Januar, 20.30 Uhr.

Aufführungsdauer 1 J-J Std., Eintrittspreis Fr. 3.- gegenüber

Fr. 5.- in den NormalVorstellungen.
Interessenten melden sich bitte bis spätestens 15. Januar
schriftlich (Postkarte), unter Angabe der Schule und der
Schülerzahl, an folgende Adresse: Peter Schaad, Murgen-
thalstrasse 33 b, 4900 Langenthal. Die Angemeldeten
erhalten dann bis 20. Januar Bericht, ob die Aufführung
durchgeführt werden kann oder nicht.

Ein schöner Brauch

Es ist ein schöner Brauch, den wir auch in diesem Jahr
weiterführen wollen: Dem Postier, der Zeitungsfrau,
dem Hauswart, den Männern von der Kehrichtabfuhr
wollen wir mit einer kleinen Anerkennung danken für
ihren Einsatz während des ganzen Jahres. Sie waren für
uns da beLRegen und Schnee, aber auch dann, wenn
andere Hitzeferien machten. Vielerorts hat es sich
eingebürgert, dass das Geschenk aus einer Flasche besteht.
Muss es denn immer etwas «Geistiges» sein?

Es gibt sinnvollere Geschenke als alkoholische Getränke.
SAS

Schulwarte

Schliessung der Ausleihe der Schulwarte während der Fest^eit:
Die Ausleihe der Schulwarte bleibt von Mittwoch, den

24. Dezember 1975, 12 Uhr, bis am Montag, den 5.
Januar 1976, 9 Uhr, durchgehend geschlossen. Es werden
auch keine telephonischen Bestellungen entgegengenommen.

Die Leitung der Schulwarte

L'Ecole bernoise

Societe bernoise des maitres aux ecoles

moyennes (SBMEM)

Rapport annuel 1974/75, präsente
le 18 juin 1975 au Restaurant Innere Enge,
ä Berne

1. Politique scolaire

1.1 Grandeur des classes

Au cours du printemps 1974, le bruit courut que la DIP
s'efforpait de reglementer de maniere intensifiee la
situation des enseignants. On pouvait done s'attendre ä

une prise de position contraire ä la pedagogie, ayant
pour consequence une reduction de certaines libertes
accordees aux maitres jusqu'ä ce jour. Dans un communi¬

que paru dans la «Feuille officielle scolaire», on pouvait
lire l'ordonnance relative aux lepons non donnees. De
plus, la DIP annonpait que les classes de 35 eleves
etaient ä considerer comme normales.

II ressort d'une enquete chez nos membres: dans tres

peu de cas, on a fusionne des classes ou renonce ä

l'ouverture de nouvelles classes sans justification.
Le Comite cantonal SBMEM abonde dans le sens de la
Societe suisse des enseignants qui preconise que 1'effectif
d'une classe ne doit pas depasser 2 5 eleves.

A la suite de plusieurs prises de contact avec la DIP,
nous avons appris que celle-ci examinait tous les cas

d'ouverture, respectivement de fermeture de. classes

selon des criteres internes- Ces derniers ne seront
evidemment pas publies, chaque cas renfermant ses

propres aspects.
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En regle generale, de nouvelles classes sont ouvertes
lorsque des conditions speciales l'exigent. Le fractionne-
ment de classes est en premier lieu l'affaire des communes,
la DIP n'intervenant que dans les cas exceptionnels.
Le Comite cantonal pense que la maniere de proceder de
la DIP peut se justifier. Fin novembre, lors d'une seance
ä laquelle prenaient part les presidents de sections, nous
sollicitions ceux-ci de signaler immediatement au Comite
cantonal les litiges pouvant survenir, et ce par le truche-
ment des representants des ecoles: a) lorsque la DIP
refuse l'ouverture de nouvelles classes, pourtant justifies,

b) lorsque la DIP decide la fermeture de classes

sans justification.

1.2. Introduction et coordination de Penseignement de la langue

etrangere

La Conference des directeurs cantonaux d'instruction
publique institua une commission qui eut pour täche de
coordonner l'enseignement de la langue etrangere ä

l'interieur de la scolarite obligatoire. Cette commission
nous a fait parvenir son rapport et ses propositions
pour consultation.
Ce rapport, de 120 pages, traite les points suivants:
debut de l'enseignement de la langue etrangere, buts ä

atteindre, methodes, moyens d'enseignement, formation
du maitre responsable d'enseigner cette discipline.
Vu l'importance du probleme, nous y avons voue toute
notre attention. Nous nous sommes adresses ä tous les

colleges. C'est par deux filieres que notre prise de

position est parvenue ä la KOSLO, interlocuteur de la
Conference des directeurs cantonaux d'instruction
publique: a) par la SEB/SSE (Societe Suisse des ensei-
gnants), b) par la Conference Suisse des maitres secon-
daires.

Si les propositions de la KOSLO coincident dans une
large mesure avec les nötres, nous pensons que ce n'est
pas le pur hasard, car nous avons collabore activement
ä la solution de ce probleme (au sein de la SEB et de la
Conference Suisse des maitres secondaires).

Voici les postulats les plus importants:
1. L'introduction de la langue fran$aise doit coincider

avec la 5e annee scolaire, et non avec la 4e.

2. Cet enseignement ne doit surcharger ni les ensei-

gnants ni les eleves. II s'agira done de delimiter
judicieusement la matiere ä enseigner et d'etudier ä

fond les plans d'etudes.

3. Le francais ne deviendra discipline de promotion et
de selection qu'ä l'ecole secondaire.

II en resulte que l'introduction de la langue etrangere
doit se situer le plus pres possible de la premiere etape
de selection (passage ä l'ecole secondaire).
Nous sommes curieux d'apprendre dans quelle mesure
la Conference des directeurs cantonaux d'instruction
publique adoptera ces postulats et va les recommander
aux cantons. Nous nous demandons aussi de quelle
fa$on les cantons pensent les realiser. Les representants
du corps enseignant auront pour täche de veiller ä

l'application de ces condition«, afin d'eviter toute pre-
cipation. S'il devait etre possible, en Suisse, d'intro-
duire et de coordonner cet enseignement sous la forme
que vous venons de relater, un grand pas, en vue de
realiser le postulat relatif ä l'egalite des chances, serait
fait. De plus, les eleves en provenance d'un autre
canton s'adapteraient avec plus de facilite aux exigences
de leur nouvelle ecole.

Plus l'etude des problemes scolaires, tres complexes,
s'eternisera, plus les buts ä atteindre seront differes. II
suffit de penser aux differentes structures scolaires, aux
cantons qui n'ont pas encore introduit l'enseignement de
la langue franchise, ä la formation insuffisante du corps
enseignant, aux problemes financiers. De son cote, le

corps enseignant est invite ä faire son possible afin de

permettre la realisation de ce but.

i.j. Motion Müller
M. le depute Müller demande de reporter l'entree ä

l'ecole secondaire en je annee scolaire. De plus, il
souhaite qu'en principe l'examen d'admission soit
supprime.
Toutefois, de telles exigences empieteraient profonde-
ment sur la structure de l'ecole bernoise. Nous aurions
aime formuler notre reponse apres avoir demande ä nos
membres leur avis ä ce sujet. Comme le temps imparti
pour une telle consultation nous manquait, nous nous
sommes alors adresses aux comites de sections. Vu que
les avis exprimes ont correspondu a notre maniere de

voir, nous avons demande au gouvernement de proposer
au Grand Conseil le rejet de la motion Müller. Nous re-
viendrons, le cas echeant, sur ce sujet dans l'«Ecole
bernoise», lorsque le Parlement aura pris position.

1.4. Postulat Golowin

M. le depute Golowin pretend que les eleves de l'ecole
primaire sont nettement desavantages face ä ceux qui
frequentent l'ecole secondaire. II semble convaincu
«qu'un bon nombre d'eleves de l'ecole primaire des
classes 5 ä 9 sont aussi doues que bien des eleves de

l'ecole secondaire. Par consequent, il demande au

gouvernement d'etudier la possibility d'introduire dans
les classes primaires superieures un certain nombre de

disciplines permettant ä l'ecolier un raccordement futur».
De plus, le meme depute souhaite que le plan d'etudes
de l'ecole primaire soit assimile dans une large mesure
ä celui de l'ecole secondaire. Nous avons propose le
rejet du postulat dans sa version actuelle. Nous nous
reservons le droit d'en reparier dans l'«Ecole bernoise».

i.j. La musique, discipline de maturite

En 1972, le texte suivant (art. 9, al. 5) fut incorpore
dans l'ordonnance reglant les examens de maturite:
«Le dessin et la musique seront enseignes dans toutes
les ecoles soumises ä l'enseignement obligatoire. Au
niveau superieur, ces deux disciplines deviendront des

branches ä option.»
Par souci d'assurer une unite de methode dans

l'enseignement de la musique dans les gymnases, la Commission
de l'«Education musicale» a fait paraitre une etude ä ce

sujet. La DIP nous a invites a prendre position. Nous
partageons l'idee de maintenir la musique comme
discipline obligatoire ä l'interieur de la scolarite
obligatoire, ä raison de deux heures par semaine. Au niveau
superieur, nous pensons aussi que la musique et le dessin
devraient etre des branches ä option, egalement avec
deux heures hebdomadaires. En supplement ä ces deux
heures hebdomadaires, l'idee d'introduire l'enseignement

instrumental nous parait favorable. Par contre,
nous n'abondons pas dans le sens de vouloir confier cet
enseignement uniquement ä une ecole de musique.
Comme il importe avant tout que cette education soit
de qualite, eile peut etre confiee aussi bien ä des pro-
fesseurs de musique, engages dans un gymnase, qu'ä une
ecole de musique, voire ä des personnes de l'enseignement

prive.
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Avant d'introdurie l'enseignement de la musique, il
serait judicieux d'eclaircir un certain nombre de points:
les buts ä atteindre, la matiere de cet enseignement, les
effets financiers et personnels.
En notre qualite de representants des ecoles secondaires,
nous souhaitons que le plan d'etudes relatif ä l'enseignement

de la musique, en tant que discipline ä option, soit
en etroite harmonie avec celui de la scolarite obligatoire.

2. Conditions de travail

2.1. Ordonnance relative aux enseignants qui remplissent des

fonctions speciales

Lors de la procedure de consultation, le Comite cantonal
a consacre le plus clair de son temps ä l'etude de cette
ordonnance (entre autres: enquete aupres de nos
membres).

Void notre prise de position:

- En plus de son enseignement, chaque maitre se

chargera volontairement de travaux scolaires supple-
mentaires sans qu'il en soit dedommage.

- Les maitres charges de fonctions speciales devraient
beneficier d'une reduction d'heures, au lieu d'etre
indemnises financierement.

- Pour les directeurs d'ecoles, l'ordonnance doit inclure
la possibilite d'introduire un Systeme de rotation ou de
direction collegiale.

- Les indemnites accordees aux collegues qui remplissent
une fonction speciale seront equitables. Elles doivent
correspondre ä Celles versees pour des fonctions
analogues. Toutefois, il est important qu'elles soient
calculees raisonnablement, afin de ne pas alterer le
traitement de base du maitre secondaire lors de
negotiations futures (il s'agit de proceder ä des

comparaisons avec d'autres fonctions similaires:
inspecteur d'ecole, directeur d'ecole normale, recteur
de gymnase).

- Remplissant une fonction supplementaire, le directeur
d'ecole a droit a un dedommagement (le directeur est
tesponsable de la bonne marche de son ecole). Pour
compenser ce surcroit de travail, il doit etre allege
d'un certain nombre d'heures de son enseignement.

- Si les deux types d'ecoles (primaire et secondaire)
component le meme nombre de classes, la fonction
de directeur ä l'ecole secondaire est plus astreignante
que celle de son collegue ä l'ecole primaire. Le traitement

de celui-lä doit done etre adapte a cette surcharge
de travail.
Pour defendre ces principes, il nous a fallu «livrer une
sorte de guerre sur plusieurs fronts». En agissant de
la sorte, nous pensons ne pas nous etre ecartes du
bon chemin. Soucieux d'agir pour le bien de la
Societe, il ne nous a pas ete possible de tenir compte
des interets particuliers, meme traditionnels.

L'ordonnance, parue entre-temps, a permis aux interesses
d'en prendre connaissance. Comment faut-il la juger?

i. Le Systeme de rotation et la direction collegiale sont
possibles.

z. L'indemnisation pour une fonction differenciee est
garantie.

3. Le montant du traitement des directeurs semble
raisonnable. II n'en est pas de meme de celui des

collegues engages dans une grande ecole, oil ils
remplissent des fonctions speciales (responsables
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d'etablir l'«horaire», preposes au materiel, organisa-
teurs de collectes). Mais, dans l'ensemble, nous
pensons que l'ordonnance est un progres.
La possibilite de pratiquer le Systeme de rotation ou
la direction collegiale devrait inciter les collegues,
qualifies pour ce genre de travail, ä accepter une telle
charge. De ce fait, la Conference des maitres (selon la
Loi sur les ecoles moyennes, la Conference des maitres
est une autorite scolaire) est revalorisee. Nous
esperons que le corps enseignant en est bien constient.

2.2. La Caisse de remplacement devient la Caisse de com¬

pensation du traitement

Juridiquement, la Caisse de remplacement pour les

maitres aux ecoles moyennes bernoises est detachee de
la SBMEM. Mais les membres de ces deux institutions
sont pratiquement identiques et, statutairement, tres lies
entre eux: d'oü etroite collaboration. Signalons que
trois de nos membres du Comite cantonal ont collabore
ä la revision des Statuts de la Caisse de compensation du
traitement. Grace a cette caisse, le maitre secondaire
bernois touchera son traitement integral pendant la

periode de deux ans, s'il devait tomber malade ou
demander la retraite antitipee.
Nous considerons cette solution comme une veritable
prestation de service ä l'egard de nos membres.

2.). Interpellation Kipfer
M. le depute Kipfer revient au cas du Wankdorf. Dans
une interpellation adressee au Conseil executif, le depute
demande dans quelle mesure une association syndicate
peut boycotter le poste d'un enseignant devenu vacant
ä la suite d'une non-reelection legale et fondee. De plus,
le meme depute aimerait savoir comment le Conseil
executif pense empecher dorenavant l'apparition de telles
influences dans les affaires des commissions d'ecoles. II
en ressort que l'interpellateur a ete informe unilaterale-
ment. Dans notre reponse (redigee en commun avec la
SEB), nous avons explique clairement que nous n'avions
nullement l'intention de refuser notre assistance ä des
membres condamnes injustement, et que nous ne
saurions comprendre que le Conseil executif nous
empeche de collaborer dans l'interet de l'ecole. De toute
fagon, les organisations d'enseignants bernois nous ont
toujours aides ä aplanir les difficultes.

3. Prises de contact avec d'autres organisations
d'enseignants

j. 1. Travail effectue au sein de la SEB
Le travail effectue au sein de la SEB a ete expose dans
le rapport annuel 1974. Ce dernier figure dans l'«Ecole
bernoise» N° 15/16 du 4 avril 1975. Les deux representants

SBMEM au Comite cantonal SEB ont collabore
activement ä la solution des differents problemes. La
Commission des maitres primaries, creee recemment,
presente sans cesse de nouvelles propositions et revendi-
cations dont nous avons ä nous occuper. En voici
quelques-unes:

3.1.1 Le programme d'activite de T,organisation des maitres

primaires
Selon leur programme, les maitres primaires emettent
essentiellement deux opinions: a) assimiler les credits

pour le materiel scolaire des ecoles secondaires et
primaires, b) legaliser le meme temps de formation pour
les enseignants des deux types d'ecoles. Comme ces

exigences nous ont paru d'une importance primordiale
nous nous sommes adresses aux comites de sections et
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leur avons soumis un questionnaire-reponse 4 1'intention
des differents colleges. Plus de 70 ecoles nous ont fait
parvenir leur prise de position. La presque totalite des

avis exprimes etait conforme 4 la maniere de voir du
Comite cantonal. Nous publierons prochainement notre
reponse relative au programme des maitres primaires
(egalement au programme modifie).

ß.1.2. Formation du maitre primaire
Une commission, instituee par la SEB, eut pour tache
d'etudier la possibilite de prolonger la duree de
formation du maitre primaire. Notre representant SBMEM
et collegue M. Hans Drück a collabore 4 cette etude.
Une edition speciale de la «Schulpraxis» a publie les
resultats du travail de cette commission. En principe,
nous sommes d'accord que l'ecole primaire ameliore sa

formation et prolonge la duree de ses etudes. Dans la

procedure de consultation, relatif au rapport KOLB,
nous avons fait part de notre etonnement qu'aucune
proposition pour une duree de cinq ans de formation
n'a ete faite. Nous fumes egalement surpris que l'on
n'ait pas mentionne de difference entre la duree de
formation du maitre primaire et celle du maitre secon-
daire. Nous avons l'impression que plusieurs postulats
relevent plus d'une politique interne que d'un reel
besoin d'ameliorer l'enseignement ä l'ecole primaire.

ß.i.ß. Integration de la SBMEM dans la SEB
Selon l'avis de M. Moritz Baumberger, president de la
Commission des maitres primaires, le probleme des

traitements, aborde en 1973, aurait ete debattu de fa^on
defavorable pour les maitres primaires. D'apres lui,
seuls les maitres secondaires, bien diriges dans leurs
interventions, furent beneficiaires du resultat. Depuis
lors, on cherche 4 integrer la SBMEM dans la SEB,
selon le slogan: «L'union fait la force».

ß.2. Travail effectue au sein de la Conference des maitres
secondaires

La Conference suisse des maitres secondaires est 1'organi-
sation faitdere des associations suisses des maitres
secondaires. Forte de 4500 membres, eile comprend 19
Conferences cantonales de la Suisse alemanique
(Sekundär-, Bezirks- oder Reallehrer).

Principales taches de cet organe:

- Prise de position relative 4 1'introduction de
l'enseignement du fran9ais.

- Etude des problemes «gymnase-ecole secondaire».

- Statistique des traitements.

- Publications de bulletins.

- Echanges d'experiences.
Le travail principal, elabore par un comite directeur, se

fait annullement lors de deux seances d'une journee
entiere.

4. Problemes de formation
4.1. Formation de base

Lors de la derniere Assemblee des delegues, nous vous
annoncions que nous nous occuperions de la formation
du maitre secondaire. A cet effet, nous nous sommes
adresses ä M. Hasler, professeur, 4 nos deux represen-
tants du Centre de perfectionnement ainsi qu'ä la DIP.
En 1974 (partie alemanique du canton), environ 250
candidats ont commence leurs etudes en vue de l'obten-
tion du brevet secondaire. Pour 1975, plus de 200
etudiants se sont annonces. II ressort d'une etude des

inspecteurs que l'ecole secondaire (partie alemanique du
canton de Berne) absorbe en moyenne pres de 100

maitres secondaires par annee. Nous aurons done 4

enregistrer dans un delai assez bref une plethore de

collegues. L'universite aura, de son cote, 4 resoudre le
probleme de ce grand nombre d'etudiants.
Un groupe de travail, forme de quelques membres de

notre comite, a examine cette question. II a ensuite
enonce quelques idees fondamentales.

4.2. Formation continue

Le voyage au Caucase, organise par la SBMEM, est
proche. Grace 4 la parfaite organisation de M. Michel,
de Grosshöchstetten, le Comite cantonal s'est vu
considerablement decharge de ce probleme. Les seules
difficultes proviennent du fait que la Commission de la
formation continue a refuse de subventionner notre
«voyage de vacances». Nous esperons fermement que
la commission susmentionnee reviendra sur sa decision
(ce qu'elle a fait).

5. Problemes internes

j.i. Nouveaux Statuts

II y a une annee entraient en vigueur nos nouveaux
Statuts. Pour permettre aux sections de se familiariser
avec les nouveaux points, le Comite cantonal organisait
en novembre dernier une conference elargie des presidents

de section. Voici les principales taches des
sections:

- Elaborer un programme d'activite et un rapport
annuel.

- Creer des Statuts de sections.

- Ehre les delegues et leurs remplagants.

- Nommer les representants des ecoles.

Cinq sections ont fait parvenir leurs reglements, dont
plusieurs ont deja ete ratifies par le Comite cantonal. Les
autres le seront sous peu. Environ la moitie des sections
nous ont adresse les noms des representants des ecoles.

J.2. Invitation des nouveaux collegues

A la suite de pourparlers avec la SEB et la Caisse de
compensation du traitement, le Comite cantonal a redige
une nouvelle formule d'adhesion. Celle-ci peut servir
simultanement aux trois societes. Conformement 4 nos
Statuts, les nouveaux membres seront re^us par les
sections. Par consequent, ce sont elles qui leur feront
parvenir les formules d'adhesion. Nous avons egalement
fait imprimer de nouvelles formules d'invitation et
d'orientation.
Les comites de sections adresseront les doubles au
Comite cantonal. Celui-ci en gardera un et remettra les

autres doubles 4 la SEB et 4 la Caisse de compensation
du traitement.

j.}. SBMEM - Etudiants du «Sekundarlehramt»

Afin d'informer les futurs maitres secondaires sur l'activite
de la SBMEM, nous aurons dorenavant la possibilite
de les renconter dans le cadre du cours «Ecole et Societe»
(une premiere reunion eut lieu au debut juillet).

j. 4. Generalites

L'attribution des diverses fonctions et taches bien de-
finies, les prises de contact avec nos futurs collegues,
les efforts qui assurent 4 notre Societe une structuration
bien ordonnee tendent vers le seul et meme but: contri-
buer efficacement au developpement de notre ecole et
4 la realisation de nos conditions de travail. Les decisions
de politique scolaire (problemes particuliers ou structures

scolaires) dependront toujours de composantes
les plus diverses. Plus notre cohesion sera grande,
mieux nos interets seront defendus.

Berner SchulbUtt - L'Ecole bernoise - 19. 12. 1975/Nr. 50 439



Nous attribuons une grande importance ä la fonction
des representants des ecoles. lis ont pour täche de

s'interesser aux desirs des collegues et de nous les

communiquer. A cet effet, le Comite cantonal a prie les

presidents de sections de prendre periodiquement
contact avec les representants des colleges. Nous
sommes d'avis que seules les, rencontres personnelles
peuvent garantir un travail harmonieux et efficace.

6. Epilogue
Au cours de l'annee, le Comite cantonal s'est reuni
douze fois. De plus, il a pris part a de nombreuses
seances. Dans l'etude de trois problemes importants, il
s'est adresse chaque fois a tous les membres. Nous
esperons avoir reussi ä defendre au mieux les interets de

notre Societe. Le Comite cantonal remercie les ensei-

gnants, les autorites ainsi que toutes les personnes qui,
au cours de l'annee, ont ceuvre au service de l'ecole.

be Comite cantonal SBMEM
(Version francaise: Paul Müller)

Avenir
de la Societe pedagogique jurassienne (SPJ)

be point de la situation

Ces derniers temps, differents journaux jurassiens et
romands publient ä intervalles assez reguliers des nou-
velles concernant l'avenir de la SPJ. Bien souvent, l'au-
teur de 1'article ne verifie pas suffisamment la provenance
de ses sources si bien que de temps a autre des impreci-
sions ou des confusions au niveau des termes ou des

delais peuvent induire en erreur le lecteur profane.
II m'a done paru judicieux, en cette fin d'annee, de
faire le point de la situation ä l'intention des lecteurs de
l'«Ecole bernoise».

i. Rapport du Comite general de la SPJ
Le 19 avril 1975, le Comite general de la SPJ adoptait,
ä une tres large majorite, un rapport du Comite central
de la SPJ. Rappelons que le Comite general SPJ com-
prend les membres du Comite central, les presidents des

six sections francophones de la SEB, les delegues ä la
Societe pedagogique romande (deux par section) et les

representants du Jura au Comite cantonal de la SEB
(deux).

Le rapport vote ä l'occasion de ce Comite general SPJ
definitle genre de relations qui devraient s'instaurer entre
les enseignants habitant le territoire du futur canton du

Jura et les enseignants de la partie francaise du canton
de Berne.
C'est ainsi que le Comite general SPJ a preavise favora-
blement le rapport ä l'intention des six sections de la

SEB, estimant que jusqu'a la separation politique la SPJ
devait continuer son activite normale sans tenir compte des

tensions dues aux evenements. II en va de la defense des

interets de l'Ecole jurassienne sur le plan romand. La
continuation de l'activite habituelle de la SPJ n'empeche
nullement les enseignants des deux parties du Jura de se

structurer en vue de la separation politique qui inter-
viendra d'ici quelques annees. Le rapport definit ces

relations comme etant des perspectives ä mojen terme.

S'agissant des perspectives ä long terme, le Comite general
avait choisi le Systeme des relations bipartites, Systeme
qui obligerait les deux futures associations ä garder un
certain contact par-dessus les frontieres cantonales.

2. be point de vue des six sections de la SEB
A l'occasion des synodes qui ont eu lieu cet automne
dans chaque section SEB, le rapport du 19 avril 1975
fut mis en discussion. Toutes les sections sans exception
ont accepte la premiere partie du rapport, manifestant
ainsi la volonte de voir la SPJ poursuivre son activite
specifique jusqu'a la separation politique.
Les trois sections de Delemont, des Franches-Montagnes
et de Porrentruy, reunies en assemblee commune i
Glovelier le 21 novembre dernier, ont accepte en outre
la 2e partie du rapport, soit la volonte d'instaurer plut
tard les relations bipartites entre Jurassiens du futur
canton et enseignants du Jura-Sud et de Bienne.

3. bes enseignants du Jura-Sud et de Bienne reservent lein

attitude

De leur cöte, les trois sections de Bienne-La Neuveville.
de Courtelary et de Moutier ont charge leur comite
respectif d'organiser un synode rassemblant les trois
sections afin qu'une decision commune soit prise concer
nant la deuxieme partie du rapport SPJ. Cette assembler
aura heu vraisemblablement au debut de l'annee 1976.
II faudra done attendre jusqu'ä ce moment-lä poui
savoir si les enseignants du Jura-Sud et de Bienne
entendent entretenir plus tard un minimum de relations
entre leur future organisation et celle de leurs collegues
de l'Etat jurassien en voie de formation. Paul Simor

Mitteilungen des Sekretariates

Das Sekretariat des Bernischen Lehrervereins bleibt
geschlossen von Mittwoch, 24. Dezember 1975, 12 Uhr,
bis Montag, 5. Januar 1976, 8 Uhr.

beitender Ausschuss des BbV

Communications du Secretariat

Le Secretariat de la Societe des enseignants bernois
restera ferme du mercredi 24 decembre 1975, des 12 heu-

res, au lundi 5 janvier 1976, ä 8 heures.
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